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^bie ^ nach den hier einlrelfender̂ amlllchen iUactv
richten erfolgreich fort . Im Gebiet östlich vor
Sautschbulag bei Mejani -Duab , auf dem Wege nach
Täbris gelegen, haben die Türken viertausend Kosaken,
die von Artillerie und dem gekauften persischen Stammes¬
führer Schedscha-ed-Dauleh unterstützt wurden , wie bereits
kurz gemeldet, geschlagen, ihnen sechs Kanonen und viel
Munition abgenommen. Schedscha-ed-Dauleh und der
russische Konsul von Sautschbulag, die sich bei den Truppen
befanden, verloren ihr ganzes Gepäck und mußten nach
Megara flüchten. Im Gebiet des Urmiasees find die
Russen, die von den bestochenen Stammesführern Haschmet
und Bakir-Khan unterstützt wurden, bei Gül von den
Türken mit Hilfe der Anhänger des persischen Stammes¬
chefs Karaniaga überfallen worden. Haschmet und Bakir-
Khan sowie zahlreiche ihrer Anhänger wurden gefangen
und viele getötet. Im Gebiet östlich von Sarykamysch
spielen sich zurzeit wichtige Operationen gegen die dort
stehende russische Hauptmacht ab, deren Ergebnis noch
aussteht. Von Sarykamysch aus ist ein Teil der nach
Kars führenden Bahnlinie zerstört worden.

Djemal -Pascha ermordet?
Aus Kairo wird telegraphiert , daß der ftühere türkische

Marineminister Djemal -Pafcha , der das Kommando des
Heeres in Syrien hatte und am letzten Freitag in
Jerusalem angekommen war , in seiner Wohnung tot auf¬
gefunden wurde. Wahrscheinlich liegt ein Attentat vor.

Djemal war eine Stütze der jungtürkischenPartei , die
er mit der ganzen Kraft seiner Persönlichkett und seiner
Energie stützte. Ebenso bedeutend wie Enver-Pascha war er
um vieles rücksichtsloser als dieser, und während er
Polizeiminister war , haben das Me Gegner der Jung¬
türken erfahren. Er war fich daher wohl bewußt, daß er
von Feinden umringt sei, aber eben deshalb war er stets
von starken Schutzwachen umgeben, und darum ist eS
wiederum schwer zu glauben, daß dieser Schutz so völlig
versagte und er das Opfer eines Mordes geworden
sein soll.
kleine Krtcgsport.

Dessau. 6. Jan . Etwa 200 Mohammedaner trafen
aus dem Ouedlinburger Gefangenenlager über Cöthen hier
ein und wurden nach dem Gefangenenlager in Zossen ge¬
bracht, von wo sie mit andern Konttngenten die Ausreise
nach der Türket antteten werden, um an dem heiligen
Kriege teilzunehmen.

London, 6. Jan . Die brittschen Kriegsschiffe„For " und
.Goliath " haben am 15. Dezember 1014 DareSsalam be¬
schossen. Die Stadt hat groben Schaden erlitten. Alle
Schiffe des Feindes wurden uubrauchbar gemacht, 14 Europäer
und 20 Eingeborene wurden gefangengenommen. Die Eng¬
länder verloren einen Toten und hatten 12 Verwundete.

Parts , 6. Jan . Auch der zweite als Freiwilliger in
der französischen Armee kämpfende Enkel Garibaldis ist
gefallen.

Kapstadt, 0. Jan . Zwei deutsche Flieger erschienen
über dem englischen Lager bei Lüderitzbucht und warfen
einige Bomben ab.

Streckung der Getreidevorräte.
Weitere Maßnahmen des Bundesrats.

W.T.B.  Berlin , 6. Januar.
Der Bundesrat hat die Bestimmungen über die

weitere Streckung unserer Getreideoorräte nach mehreren
Dichtungen auf Grund der inzwischen gemachten Er¬
fahrungen ergänzt und erweitert . Roggen ist künftig
mindestens bis zu 82 Prozent , Weizen bis zu 80 Prozent
durchzumahlen, wobei die Landeszentralbehörden bei einer
einzelnen Mühle aus besonderen Gründen eine Ausnahme
zulassen können. Sie können ferner wie bisher Roggen-
und Weizenauszugsmehle, aber nur bis zur Höhe von
10 Prozent zulassen. Weizenmehl darf von den Mühlen
künftig nur in einer Mischung abgegeben werden, die aus
80 Teile Roggenmehl 70 Teile Weizenmehl enthält . Das
gilt auch für die Kunden- und Lohnmüllerei . Die Vor¬
schriften über das

Verfütterungsverbot
sind ebenfalls verschärft worden, so daß mahlfähiger
Roggen und Weizen nicht mehr verfüttert oder geschrotet
und auch nicht mehr zur Futtermittelbereitung verwendet
werden darf . Das Verbot erstreckt sich auch auf Roggen
und Weizen, der mit anderer Frucht gemischt ist, sowie
auf Roggen- und Weizenmehl, das allein oder mit anderen
Mehlen gemischt, zur Brotbereitung geeignet ist. Endlich
darf auch kein Brot mehr verfüttert werden, mit Aus¬
nahme von verdorbenem Brot und Brotabsällen . Die
Landcszentralbehörden können die Verwendung von Roggen
und Weizen, sowie von Roggen- und Weizenmehlen zu
anderen Zwecken, als zur menschlichen Nahrung , noch
weiter beschränken oder verbieten.

Zur Bereitung von Roggen - und Weizenbrot
dürfen Auszugsmehle nicht verwendet werden. Weizen¬
brot muß 30 Prozent Roggenmehl enthalten, das Weizen¬
mehl kann dabei bis zu 20 Prozent durch Kartoffelstärke¬
mehl ersetzt werden. Roggenbrot muß auf 90 Teile
Roggenmehl 10 Teile Kartoffelflocken, Kartoffelwalzmehl
oder Kartoffelstärkemehl, oder 30 Teile, .gequetschte oder

Der Arieg.
Schon einmal hat unsere Heeresleitung Veranlassung

genonimen, die barbarische Kriegführung der Franzosen
zu brandmarken, die systematisch die Orte hinter der
deutschen Front zerstören und ihren eigenen Landsleuten
den schwersten Schaden zufügen. Die Franzosen scheinen
gegen solche Vorwürfe ebenso mit Gleichgültigkeit ge¬
wappnet zu sein wie gegen die Angst und die Trauer der
von ihnen mit Granaten beschossenen Angehörigen ihres
eigenen Staates . Sie setzen ihre empörende Mord¬
brennerei in aller Seelenruhe fort, sogar ganz ohne einen
strategischen Zweck. Im Oberelsaß sind ihnen inzwischen
die kümmerlichen Lorbeeren, die sie mit groben Auf¬
wendungen an Kraft und Blut an sich gerissen
hatten , schon wieder genommen worden. Im Osten gebt
trotz der unendlichen Schwierigkeiten, die das schlechte
Wetter für unsere Truppen im Gefolge bat, der deutsche
Angriff stetig weiter und hat nun bereits den Sucha-
Abschnitt erreicht. Nicht wie eine ungefüge Dampfwalze,
sondern als feines, jedem Fingerdruck des Oberkomman¬
dierenden aufs genaueste gehorchendes Kriegsinstrument
bewegt sich unsere wundervolle Armee unaufhaltsam, ein
Glied ins andere greifend, auf Warschau zu. Die Sucha,
ein Nebenfluß der vielgenannten Bzura ist nur noch 35
Kilometer von der Hauptstadt Polens entfernt, die neben
ihrer Bedeutung als Mittelpunkt aller Hilfsquellen des
Landes die einzigen festen Brücken über die Weichsel bis
Jwangorod besitzt und einen Uferwechsel gestattet. Die
hohe strategische Wichtigkeit Warschaus wird jetzt von
russischen und französischenZeitungen bestritten, da man
mit seinem Verlust rechnen niuß. In Wirklichkeit aber
war hier das Herz des russischen Aufmarsches und die
hartnäckige Verteidigung der Weichselfeste zeigt, welche
hohe Bedeutung ihr der russische Generalstab mit Recht
betgemessen hat. .

^ Oer SteUungsftampsin ©auzten.
r Nach den schweren Kämpfen, die in Galizien tobten,
ist die russische Angriffsbewegung auch dort rum Stehen
gekommen. Der österreichisch-ungarische Generalstab konnte
welden. daß am 5. Januar sich auf dem nördlichen und
Üblichen Kriegsschauplatz nichts Wesentliches ereignet
hatte . Von unterrichteter te wird dazu weiter ge¬
schrieben: „ c

Die Kämpfe haben auf ihrem Sudflugel an den
i Flüssen Nida und Dunajec mehr und mehr emen stetigen

Charakter angenommen. Alle russischen Angriffe konnten
\ hier zurückgeschlagen werden. Allem nicht nur dle
! österreichisch-ungarischen, sondern ebenso die russischen
' Streitkräfte nehmen stark befestigte Stellungen ein.

so daß auch sie nur schwer anzugreifen sind.
Es schließt sich an der Bialafluß , die Gegend von
Gorlice und der Karpathenkamm. Die Russen richten
ihr - Anstrengungen hauptsächlich gegen den Wmkel von

, Gorlice, aber sie sind vergeblich, alle ihre Angriffe sind
! bisher zerschellt. Die Kämpfe in den Karpathen sind

zum größten Teil von nur geringer Bedeutung, es
handelt sich zumeist um belanglose Episoden, um Em-

> brüche von Kosaken, doch stoben alle Bewegungen in
\ den jetzt verschneiten Bergen auf große Schwierigkeiten.
\ Eine Gefahr würde nur darin liegen, wenn es den

Russen gelänge, im Duklapaß durchzubrechen. Aber
diese Gefahr liegt fern, da die Russen hier abgedrangl

s werden konnten.
In Serbien stehen neue Operationen bevor, denen die

Verbündeten mit grober Zuversicht entgegenblicken, da sie
mit erheblich verstärkten Kräften unternommen werden.

*

Seefcblacbt im Schwarzen JMeer.
Die türkische Flotte , an der Spitze die beiden früheren

deutschen Kreuzer „Goeben" und „Breslau ", jetzt „Sultan
Jamus Selim " und „Midilli " benannt , setzen den über¬
legenen russischen Seestreitkräften im Schwarzen Meer
weiter kräftig zu. Aus Konstantinopel wird amtlich ge¬
meldet:

Im Schwarzen Meer ist es am Montag unweit
: Linope zu einem neuen Seegefecht zwischen türkischen und

russischen Schiffen gekommen. Dabei stand zwei türkische«
Kreuzer» wieder ein russisches Geschwader von siebzehn
Fahrzen - » gegenüber . Trotz dieser grossen Überzahl
der feindlichen Schiffe wurde keiner der beide« türkischen
Kreuzer beschädigt. Im Laufe des Gefechts trennten sich
die beiden türkischen Kreuzer. Die Aktion der türkischen
Flotte dauert fort.

Wahrscheinlich handelt es sich auch bei diesem Zu¬
sammenstoß wieder um „Sultan Jamus Selim " und
„Midilli ", die trotz der Überlegenheit der russischen Linien¬
schiffe an schwerer Artillerie die Ungleichheit durch ihre
Schnelligkeit und treffliche Führung wieder wettmachen
und kühn den Kampf mit vielfacher Übermacht aufzunehmen
gewohnt sind.

Neue russische Niederlagen in Nordperfien.
Konstantinopel , 6. Januar.

Die Türken setzen die Offensive im ganzen Kaukak»«-

_ 25. Jahrgang.
geriebene Kartoffel enthalten, » et größerem stanortel*
zusatz muß das Brot mit der Bezeichnung „K“ versehen
werden. Statt Kartoffel kann Gerstenmehl, Hafermehl,
Reismehl oder Gerstenschrot zugesetzt werden. Reines
Roggenbrot , zu dessen Herstellung der Roggen bis zu
mehr als 93 Prozent durchgemahlen ist, braucht keinen
Kartoffelzusatz zu enthalten . Weizenbrot darf nur in
Stücken bis höchstens 100 Gramm hergestellt werden, die
Landeszentralbehörden können hierüber zur Einschränkung
des Weizenbrotverbrauches anders bestimmen, sie können
auch für Roggen- und Weizenbrot bestimmte Formen und
Gewichte vorschreiben.

Bei der Bereitung von Kuchen
darf nicht mehr als die Hälfte des Gewichts der ver¬
wendeten Mehle oder mehlartigen Stoffe aus Weizen be¬
stehen. Die Landeszentralbehörden können die Kuchen-
bereitung auf bestimmte Wochentage beschränken. In
Bäckereien und Konditoreien, einschließlich Hotelbäckereien
und ähnlichen Betrieben , wird alle Nachtarbeit verboten.
Roggenbrot von mehr als 50 Gramm Gewicht darf erst
24 Stunden nach Beendigung des Backens aus der
Bäckerei abgegeben werden. Backfähiges Mehl darf nicht
mehr als Streumehl zur Isolierung der Teigware ver¬
wendet werden.

Zur genauen Durchführung dieser Vorschriften erhalten
die Polizeibeamten und die hierfür besonders beauftragten
Sachverständigen das Recht, in die Mühlen, in die
Bäckereien, in die Lager- und Geschäftsräume, in die
Futterräume jederzeit hineinzugehen, Besichtigungen vor¬
zunehmen und Proben zu entnehmen. Die Verordnung
über das Ausmahlen des Brotgetreides , wie das Ber-
fütterungsverbot treten am 11. Januar 1915, die Ver-
ordnung über die Bereitung der Backware am 15. Januar
1915 in Kraft . *

Der albanische Zankapfel. ;
Neben den groben Fragen , die heute unsere ganze

Aufmerksamkeit gefesselt halten , schwelen auch die kleinen
noch weiter fort, um die wir uns früher bekümmerten,
alS hinge von ihnen das Wohl und Wehe des Erdballs
ab. Albanien — wieviel Ströme von Tinte find um die
ewigen Aufstände in diesem Lande, um die endlosen Be¬
mühungen der Mächte, ihm zu Ordnung und Frieden zu
verhelfen, um die Aufrichtung des Fürstentums unter der
Regierung eines deutschen Fürstensohnes vergaffen worden,
und wie war all dies zu wesenloser Schattenhastigkeit zu¬
sammengeschrumpft, als die Kriegswürfel zu rollen be¬
gannen, die über das Sein oder Nichtsein der großen
europäischen Völker entscheiden sollen! Und doch, es kann
nicht schaden, wenn wir auch die Nebenplätze nicht ganz
aus den Augen verlieren , da von ihnen vielleicht Wir¬
kungen ausgehen können, von denen wir uns nicht über¬
raschen lassen möchten.

Eine Politik der Wachsamkeit war es, mit der der
italienische Ministerpräsident Salandra vor das Parlament
getreten war und sich anheischig gemacht hatte, das Staats¬
schiff durch die Klippen und Untiefen der gegenwärtigen
Lage hindurchzusteuern. An der adriatischen Küste scheint
sich die erste Gelegenheit zu bieten, um die Probe auf das
Exempel zu machen. Nachdem Griechenland mit der Be¬
setzung von Koritza so ziemlich an das Ziel seiner Wünsche
gelangt ist, begann Italien sich für Valona näher zu
interessieren, zunächst durch Entsendung einer Sanitäts-
abordnung, der vor kurzem die Landung einer Truppen¬
abteilung gefolgt ist. um die von den Aufständischen
drohenden Gefahren nicht bis zu einer Schädigung der
Fremden anwachsen zu lassen. Jetzt ist Durazzo  an der
Reihe. Der biedere Essad Pascha, der das Land gern
unter seine Botmäßigkeit bringen möchte, nachdem er dem
Fürsten zu Wied das Regieren unmöglich gemacht hat.
ist von den Aufständischen — in Albanien gibt es
immer Aufständische — blutig beimgeschickt worden und
mußte schließlich in der Hauptstadt des Landes Zuflucht
suchen, auf deren Reede wenigstens ein oder mehrere
fremde Kriegsschiffe als letzter Rettungsanker stets in
Sicht lagen. Und nun ist es so weit, daß die Italiener,
Franzosen und Serben von Durazzo mitsamt ihren
diplomatischen Vertretungen an Bord der italienischen
Schiffe gegangen sind, nachdem diese aus ihren Kanonen
einige beiße Grüße ins Land geschickt hatten. Die Auf¬
ständischen sollen die Auslieferung des französischenund
serbischen Gesandten gefordert und dadurch Essad Pascha
zu einem Hilfegesuch an den italienischen Schiffskomman¬
danten genötigt haben. So kommen die Dinge dort nun
wieder langsam ins Rollen, und wo früher Italien mit Öster¬
reich-Ungarn zusammenging, da erscheint es jetzt allein auf
dem Plan.

Angenehm sind solche Aussichten nicht. An der
Ehrlichkeit der italienischen Politik kann nach wie vor
nicht gezweifelt werden, aber andere Leute verstehen fich
nur zu gut darauf , mit mehr oder weniger sauberen
Mitteln Gelegenheiten zu schaffen, an denen derjenige, auf
den man es abgesehen bat, nun einmal nicht vorübergehen
kann. In diese Lage sucht man anscheinend die italienische
Regierung zu bringen, die ia nicht ein Hehl daraus ge¬
macht hat, daß sie an den Verhältnissen in Albanien em
unmittelbares Interesse nehme, und das Land also un¬
möglich sich selb» überlasten kann. In der gleichen



ernte veftndet sich Österreich-Ungarn , nur mu dem Unter-
ichied daß ihm seine Hände zurzeit gebunden find,
während Italien aus seiner bewaffneten Neutralität
nickt kerausaetreten ist. Engländer und Franzofen
suchen nach einer Ablenkung von den Belästigten durch

85 «rtäft ff
beiden Schutzstaaten Albaniens untereinander zu vermgern
und wenn möglich zu entzweien , desto reichlicher tonnen
sie im trüben fischen. Schon haben sie dle Freud
italienische Schiffsgeschutze «egen sultantreue Türken
mobilgemacht zu sehen zum Schutze von Franzosen uno

erfahrene Zwischenträger und Heuchler eine
wunderschöne Gelegenheit . Man kann nur wünschen, datz
ihnen das Spiel recht bald verdorben werden wuchte
sei es durch ein entscheidendes Ereignis auf dem west¬
lichen oder auf dem östlichen Kriegsschauplatz. Erklärt
doch auch schon die italienische Presse m ihrer Gesamtheit,
daß die Albanier fich nach Lust untereinander totschlagen
könnten, ohne daß Italien sich ernstlich darum rammet«
meröc Und in Rußland beginnt man scheel nach Rom
hinzusehen, man wünscht in Petersburg das Vordringen
hcgendeiuer Macht aus dem Balkan nicht, auch nicht von
Italien . _

>Wer Brotgetreide verfüttert, versündigt
' fich am Bale rkande und macht fich firaföar

politifcbe Rundfcbau.
Deutfdica Reich*

+ Die Regierung bat jetzt nach dem Wuusch des Kmsers
Anordnungen zur Vermeidung festlicher Veranstaltung
»u des Kaisers Geburtstag getroffen. Das Staats
Ministerium in Berlin hat angeordnet : . Bei demi Ernste
der" Zeit sollen gröbere öffentliche SK die den Charakternnn Neranüaungen haben, wre Festessen, ^ beaiervor
stellungen oder Tanzbelustigungen , durchweg unterbleiben.
Dagegen find der Bedeutung des Tages entsprechend kirch¬
liche Feiern in Aussicht genommen , und es ist darauf
hchzuwitten , dab fie für alle Konfessionen ,n weitestem
Umtanae veranstaltet werden .' Seitens des preußischen
Kriegsministeriums ist an die stellvertretenden General
kommandos folgender Erlab ergangen : „Der Tag ist em
Kiekttaa bei dessen Feier den Zeitverhältnlffen Rechnung
Nagen werden muß Grober Zapfenstreich und Wecken

nickt statt, dagegen find Militärgottesdienste ab.
zubalten . Wo solche nicht stattfinden können, ist TeünahE
der topp « am Gottesdienst der . Zivilgememden nach
näherer Vereinbarung mit den Zwrl - und geistlichen BIirden norznsehen. Appells Mit einer,dem Tage ent

reche nurache find abzuhalten . Die üblichen Mann
^sts i sonst, insonderheit Tanz und offizielle

sefichen , schloffen .'

+ 'ZMSÄMO . Geburtstage König Ludwigs vo«
V «ue^ b̂ mM» e Nordd . Mg . Ztg . an leitender Stelle
einmArEiN dem eS &etfet: unerschütterlicherTreue

© :"Ä. ,Sr'L Sätf
Dtajestät an Seine Majestät den Kaiser verkündeten der
Melt nochmals von welcher Gesinnung der bäuerische
S*L « *ES m « W°m»<->-»--»« »»dd»
deutschen Fürsten und Stamme m den Kamps
gezogen , der ihneri aufgezwungen wurde, und
ferner eingedenk werden fie den schweren Kampf

Entscheidungen König Ludwig eme der vornehmst
Stellungen ein . Möge eme gütige Vorsehung fugen , oa«
Seine Majestät noch lange Jahre eines glorreich> er-
Egenen Friedens schaue und seines erhabenen Herrsche
amtes walte zum Segen Bayerns und des Teul,cyen

^ 4?Dem Besuche verwundeter und kranker Krieger
in den Lazarette » Belgiens stehen iw K -m-mm
denken nicht mehr entgegen . Auch fit die Westerfah
mH her Eisenbahn über die Grenze sur De
sucher von Lazaretten in Belgien möglich. Die Weiter-
sahrt wird jedoch nur gestattet, wenn der Reisende
im Besitz eines vom stellvertretenden Generalkommando
vorschriftsmäßig ausgefertigten Ausweises ist. Weiblichen
Angehörigen wird der Aufenthalt in Belgien nur aus¬
nahmsweise erlaubt . Unter diesen Umstanden fit die für
Reisen zum Besuch kranker oder verwundeter sowie zur
Beerdigung verstorbener deutscher Krieger bestehende Fül >r-
vreisermäßigung auf den Strecken der preutzisch-hesstschen
Staatseisenbahnen und der Reichseisenbahnen ut Elsag-
Lothringen auch bei Reisen bis zu den UbergangSitatlonen
nach Belgien gewährt worden , wenn die »u «Bestichenden
in belgischen Lazaretten liegen oder die Verstoroenen m
Belgien beerdigt werden Besuche in Frankreich tonnen
zurzett noch nicht gestattet werden . (W.T.B .)

Portugal.
re Die Verwirrung der innerpolitische » Lage wird

- * . (* rimmpr -k- tzt sind auch die unlonlstlschen
Senawren ^ em ' Beispiel der unionistischen . Kammer-
denutterten gefolgt und haben ihre Mandate medergelegt-
Da die durch die Verfassung gefederte Anzahl von Ab-
aenrdneten nicht mehr vorhanden ist, so können die
ffrr nJAt me&r tagen . Die Regierung hangt somit
MM ^ Hrn Lust. England Söldnerdienste zu leisten, voll¬
ständig in der Lust. Man darf neugierig sem, was da
nock werden wird . .^ W | Kt|1ärfer ®T ^ ^

x In beachtenswerter Weise spricht fich die bisher durch«
aus nickt deutschfreundliche Kopenhagen« Zeitung
Ralitiken ' über das Recht der neutralen Staaten,

Handel zu Len . aus . . Politiken ' schreibt- über das
Recht der neutralen Staaten , Handel zu treiben, herrschen
aan-t irrige Vorstellungen , die durch verwirrende , in
deutsch - feindlichem Sinne gehaltene Artikel der hiesigen
Lokalpresse genährt werden . Dem gegenüber ist seftzu-
stellet daß ês das Recht jedes Neutralen . fit, Handel , zu
tteiben , mit wem , wohin und womit er will . Kein krieg¬
führender Staat hat das Recht, dies zu verbieten. Auch
eine neutrale Regierung hat kein Recht, fick emzunuschen.
Bei dem Weltkrieg hat eine neutrale Regierung lediglich
die Jntereffen des eigenen Landes zu schützen. Sie erlagt
Ausfuhrverbote nur im Interesse der Ernährung des
eigenen Volkes , aber nicht mit Rücksicht auf die Wunsche
der kriegführenden Staaten . Demnach ist der Anspruch
Englands , welches die Ausfuhr irgendeiner Ware nach
Deutschland verbieten will , gegenüber emem Kaufmann m
einem neutralen Lande völlig wirkungslos . Ein solcher

Kausuiann over eme neutrale Regierung find nicht ge¬
halten , irgendwelche Verpflichtungen gegenüber einer krieg-
führenden Macht einzugehen. Solange eme neutrale
Regierung nicht selbst in den Handel zugunsten einer
kriegführenden Macht emgreift , solange bleibt das Land
neutral.

ffordamerika.
x Die Vereinigten Staaten scheinen nicht geneigt zu

kein ihre Pr otestnote an England ohne Nachdruck zu
lassen. Jedenfalls sorgt die Union für eme ansehnliche
Machtentfaltung im Atlantischen Ozean . Dre amerikanische
Regierung hat den Auftrag gegeben, daß die Flach... die
im Begriff war . zur Eröffnung der Welta Stellung m
San Franziska nach dem Stillen Ozean abziwaw '̂ w ,m
Atlantischen Ozean zuruckgehalten werde . Dies , M mo
aeblich nicht so zu deuten, daß sich m den Bez 'chungen
zwischen Washington und London eme Krise, me über
diplomatische Reibungen hinausgeht , vorbereitet . ,aber cke
Maßregel zeigt , daß Präsident Wilson burck die w entliche
Meinung des Landes gedrängt wird , seinen Standpunkt
in der für Amerika so wichtigen Schiffahrtsfrage tattraftig
geltend zu machen und in London durch eine unr> 'ei-
deutige Kundgebung merken zu lassen, daß seine Forderimgt .^
berücksichtigt werden müssen. — Der Londoner „Daüy
Telegraph " nieldet aus angeblich zuverlässiger Quelle , daß
sie Antwort Englands auf die amerikanische Note be-
friedigend sein werde . Sie werde emige Konzes .ionen
enthalten , aber zu gleicher Zeit betonen, daß d̂ie Ver¬
einigten Staaten nicht das Recht hätten, m die unteres,en
anderer Staaten einzngreifen.
xlus ln-  und Hueland.

«3  fi Die russische Regiemng hat für

SÄ » Ä«
Karnevals,eit alle öffentlichen Maskeraden. Fastnachts¬
vorstellungen und Maskenbälle verboten.

6 Jan . Die Stadtverordneten bewilligten die
Danzig , b. ^ für öie DOm  deutschen

rt teTiÄfC in der Gegend Raco - Douglas sich

SÄÄ ?» d 'm fti & äfo * d° b bi« S «r«i„i»to

§ä S *" tr » Ä« t. »ier bie 9}er

£HL " £ £ S ! K3 befonnte Siemen au! italieutWKB
tLLÜi !« «» Sä !«»  werbe.

I

t Rußlands SKnterboffmmgen.
(Bon unserem militärisch en Mitarbeiters)
! Hindenburg pocht mit gepanzerter Faust an die Tor-
Warschaus . Den Ruffen wird angst und bange . Die
rnffifche Garde soll in den verzweifelten Kämpfen um den
Rückzug am Bzura - und Rawka-Abschnttt dermaßen g -
litten haben, daß man den erschöpften Regimentern emen
langen Erholungsurlaub hinter btt  Front gewahren muß.
In der rusfischen Fachpreffe bricht man bereis von einer
völligen ^Aufgabe der Michselstellung und Zurücknahme
der Armee auf eine günstigere rückwärtige VerteidlgM ^ -kinie Mit Zähigkeit aber klammert sich die rumicye
öffentliche Meinung trotz der « fegen Sjg &t cor öer itwnetmehr Raum gewmneuden deutschen Offensive an dre von
nung auf den alten Verbündeten von 1812 : den russischen

F »& ĝ chrmrrg dürste aber ein gewastiges LoH Aus¬
weisen . Die Verhältnisse haben fick fett bundert Jahren
so gründlich geändert, daß ein Wmte ^ eldzvgmRußlan^
für die deutsche Heeresleitung wM . nichts Verlockenoes,
aber auch keine abschreckenden Schwierigkeiten mehr hat.
Im LmLl der bürft« - M S - tzmA . mtt
dem wir jetzt in Polen zu kanwfen b?ben. glatt aus vem
Wege räumen . Die starken Regenfalle ber letzten Z
haben Weg und Steg sehr schwer passierbar gemawt.
Breitet sich eine Schneedecke aus , so mehren sich dw
Transportmöglichkeiten dagegen m großem Maßsiabe-
Schlittenkufen gleiten leicht über v^ .bmweg , der Schnee^
schuh gibt dem Infanteristen eme schier unbegrenzteBe
mealickkeit. Die großen Sttome , die die nalurnwen
Festungslinien des Zarenreiches bilden , liegen m E ^
fesseln erstarrt und bilden fem Hemmnis mehr für den

-eisen sondern eine breite bequeme Kolonnenstrage.
D » ÄlmünMch ? Rublands wü - b- °II° «
Wirklichkeit uns die Wege ebnen. ,

Schon jetzt klagen die russischen Berichte über eme
sehr unangenehme militärische Einwirkung des Frost
metters trotzdem bisher der Wmter sich noch sehr geunoe
^eiate Dst Stärke der russischen Kriegführung fit das
überaus schnelle und geschickte Arbeiten mit dem Spa -m
Mit grober Umsicht und Anpaffung .an d^ uaturlrche
Bodenbeschaffenheit verstehen sich, dl« Infanterie uno
Artillerie der Russen meisterhaft emzugraben ie nackoem
in Schützengräben, in Erdlochern, m mit aller ^ gemeuklinst misaestatteten Unterstanden. Aber als Fron ernievr,

lesen: „Grobe Schwierigkeiten bereitet das Ausheden oer
Schützengräben . Die Stiche der Spaten .und die Schlage
de? Hackm kommen sehr leicht durch die
Bodens , aber lockern nur um wenige Zoll die gefrorenen
Unterschichten. Das ist eine der hattesten Aufgaben , dw
h?r Riinter dem Soldaten stellt. Es ist fetzl fall vit
mögttch. tiefere Gräben an der ganzen Frorst aû zuhebem
als solche, in denen man gerade knien kann! Äiw auw
bier zeigt sich der Winter als ?kem Verbündeter der
Russen sondern er raubt ihnen gerade ihre stärkste Stutz
und setzt sie dem deutschen wohlgezielten Feuer und den
GcfüEC&tetext beutfdjen 23oioH6tt(ut9XTffcn. « .

Die Russen machen sich bei ihrem Vertrauen auf den
Winter überdies nicht klar, dab seit1812 die Verpflegung -
Möglichkeiten für eine in Rutzland kampfende feindliche
Armee ganz andere und weit bessere geworden sm^ als
sie NavÄn für sein grobes Heer ..hatte und schaffen
konnte Denn nicht, wie meist oberflächlich und weil es
sich bester zu phantastischen Erzählungen eignet , gegkaudt
mb  behauptetÄird die riesige Kälte , sondern derMangel
an Nachschub und Verpflegung war es , an dem der Via«
des genialen französischen Feldherrn ickelterte. Zwar hati
der Kaiser sehr eingehende Vorkehrungen und Änordnungen
£ SÄSn - ber rütoärtiBen WftJ

un& die Verpflegungsetappen getroffen, aber er hatte oie
menicken- und wegearmen Kriegsschau-

r\ -es untettckätzt. Mangel an Verpflegung war es. der
sfi -c (SS 6 . « aufräumte . Sei Stof ! war d-M

tu den,, « p- m <mil » enSolbotenME ^ lMurateu htejWJ
ertragen. Aber der Hunger und beschwerttchen Marsche
wurden den Kriegern Napoleons verderblich.. Als er n
Moskau einzog , waren ihm von QU 000  Streitern , _
den russischen Boden betteten hatten, nur 120 000 ge
blieben. Als dann Moskau ^ Flammen aufging und der
Rest der groben Armee den Ruckzug 1
der Frost anfangs auch nicht besonders ho tt.̂ Die Truppen
hätten ihn wohl ertragen , wenn ^ grtt senährt wor
wären . Die Kälte ist. selbst wenn sie stark lst. Nicht so
gefährlich für den Soldaten , als andaiiernder Regen und
Feuchtigkeit. Voraussetzung ist natürlich , daß er mch
Hunger leidet und seine Kleidung f"i'vrechend emgencht
ist. So war es dcnn 1812 in erster Reihe das völlige
Versagen der Ver ^flegungs - und Bekleldungmachschube,
das die ungeheure Katastrophe der Riesenarmee Napoleons
auf ihrem Leidensweg von Moskau zur deutschen Grenze
herbeifühtte . Der strenge Frost setzte erst allmählich, em
und half dann allerdings das Werk der Vernichtung
gründlich und furchtbar vollenden . . .

Vor solchem Unheil ist die deutsche Armee, die letzt
gegen Warschau vordttngt , völlig gesichert. Dem Feld

! Herrn der Jetztzeit stehen ganz andere Mittel zur Ver
fügung , seine Truppen zu ernähren und lie vor aller
Witterungsunbill zu schützen, als es vor emem ^ abr
hundert der Fall war . Wenn auch das Eisenbahnnetz m
Rußland nicht auf der Höhe moderner Verkehrs
anforderungen steht, es ist doch immerhin vorhanden und
bietet die Möglichkeit, dem kämpfenden Heer ständig den
nötigen Proviant nachzusühren. Denken ww auch nur
daran, welche Erleichterung m dieser Hinsicht die Kon
servenfabrikation geschaffen hat. Diese erlaubt selbst m
einem an natürlichen Hilfsmitteln armen und icywam
befiedelten Lande die Ernährung großer Truppenkorper aus
bequeme und ausreichende Weise. Nehmen wir die immer-
bin seit 1812 etwas besser gewordene Beschaffenyen uno
den größeren Ausbau des Straßen - und Wegenetzes tn
SRuftlanö hinzu, die Unterstützung durch die heutigen Krait-
wagen und die großzügige Organisation unseres Etappen¬
wesens so datt man wohl mit Fug und Recht sagen, daß
ein Winterfeldzug auch in RMand mit voller Uusst t̂t
auf Erfolg vvn uns durchgefuhrt werden kann, w
Russen werden bald erkennen, daß der einstige Verbundes
von Moskau nicht mehr imstande ist, ihnen einen ziwer-
Lsfigen Schutz zu gew ähren. v-

Bunte Zeitung.
Als das Bier kam. Im Namen der x. Brigade geht

der Magdeb . Ztg ., unterschrieben vom Generalmmor und
Brigadekommandeur v. Mechow und mehreren Kameraden,
ein Gedicht zu, das folgendermaßen lautet:

An der Yser nichts wie Master —
Rechts und links und vorn und hinten.
Und der Regen macht noch nasser
Mann und Pferd und unsre Flinten.
Ewig trocken bleibt nur Eines —
Unsre Keble. bol 's der Gewr -
Für den kleinsten Tropfen Wemes
Gab man hier den letzten Dreier!
Leider fehlt's nicht nur an Wein ! —
Dieses liebe sich erttagen!
Aber das steht jeder ein:

.Bier gebraucht der deutsche Magen!
Da . lieber Herr Kommerzienrat.
Vollbrachtest du die wackre Tat
Und schicktest uns dein köstlich Bier.
Hab vielen , vielen Dank dafür!
Nimm dies Gedicht als Dankeslobn!
Und. güt'ger Geber — eins bedenke schon:
Die Geister, die du ttefft, wirst du nicht los!
Das Bier ist hier — der Durst bleckt grob!

französischer Gelehrtenwahn. Das „Journal de
Gensve" veröffentlicht einen in schärfster Form abgefaßten
Brief" des berühmten französischen Astronomen Camrlle
Flammarion. den dieser im Namen des menschstchen Ge-
wiffens, der Ehre und Gerechtigkett au die amerrkarnschen
Bürger richtet. Er fordett fie auf. im Verein mit allen
neuttalen Nationen für die Befreiung desbelgischenG^
bietes und für die Verlegung des Krregsschaup atzes nach
der deuttck-stanzösischen Grenze ernzutteten. Und zwar
soll Deutschland Belgien unter der Bedingung raumen,LL Kränklich fich verpflichtet, die Deutschen nur bis zur
belgischen Grenze zurückzudrängen und in Deuttchland nurdi- französische Grenze einzudrmgen. Man weiß
^ckt reckt ob man üb« den Vottcklag des Gelehtten
w^ en sestler anscheinenden tteuherzigen Weltstemdheitkr̂ ?bn itw Wahn, in dem Flammarion be-taS f t# te ÄteS * «*

»nmofeuna die alles auf Erden nach rem
stanzöfischen Gesichtspunkten bettachlet. äußerst gefährlich
and hat seine feste Me thode.

ffab und fern.
o 58600 Mark unterschlagen. Der Prokurist eines

Fälschungen von Lieferscheinen̂ inen Chef um mir̂ sttnS
A) 000 Mark geschädigt. Obwohl dcÄ Leip̂ ger GeschäftMMouen umsetzte, bestarck doch die Buchwhrung im
wesmtlichen nur in emem kleinen Rottzbuch. Die Polizei
oerhastete den Prokurifien und eimge andere Betemgte^S» Eine stierde der Ehrenlegion. Der Elmffer
Zttchner Wal§ genannt SaE , d« als Frriwillmer m die
stanzösische Armee emgetteten Ä, M rum Ritter der

leistet '"K " Herr Wald, der noch eine schwere Strafe m
ĝ ntst' ' m verbüßen hat, wird eiue Zrerde der Legwn
Rlden . ü?gfi nicht mchrals  Bereinigung »ou Ehren-
W -I !>Ätm K i- nd--- -« °°» - -
schätztew Band sich allerlei anrüchiges Voll «w - ^

O Kriegsgefangene Mohammedaner . In Wünsdors
bei Zossen, wo zurzeit Kriegsgefangene aller feindlichen
Völker untergebracht sind, werden jetzt neue Baracken
erbaut die zum Arzsenthalt von Gefanl men mohamme-
dänischen Bekenntnisses dienen sollen. So rld die Baracken
fertig sind, sollen die Mohammedaner aus anderen Lagern
nach Wünsdors gebracht und hier vereinigt werden. Auch
für die religiösen Bedürfnisse wird gesorg«. urck eme Art
Moschee errichtet werden . In Krossen ist für russische
Kriegsgefangene , die dort in großer Menge untergebracht
sind, bekanntlich eine kleine Kapelle für Rel gionsubungen
«ach griechisch-katholisch em Ritus em gerichte. worden.
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Randela-Ztitung.
Bern «, 6. Jan . Amtlicker Preisbericht für inländische»

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen). R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Sutteroerfte), H Hafer. (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt-
Lhiger Ware.) Heute wurden notiert : Breslrm ^ 246.60
lls 253.60. R 208.60- 213.M. O 213.60. ^ 201—208. Rostock
ff  269,60 . R 219,60 , H 210 — 212 , Altenburg W 266,60 , R 226,60,
i  226,60 , H 216 , Hamburg H 223 — 224.

Bern «, 6. Jan . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr. M
»9—12. Still . — Roggenmehl Nr. 0—1 gemischt 31.76—33.
Still.

Berit «, 6. Jan . lS ck lacktuiehmarM Auftrieb:
1161 Rinder . 2098 Kälber . 1695 Schafe , 22 318 Schweine . -
Preise ldie eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an ): 1. Rinder fehlen . - 2 KaLer d) l22
bis 123 (73- 74), o) 103—117 (62- 70), 6) 91- 105 l62- M.
e) 64- 91 (36- 60). — 3. Schafe fehlen . - 4. Schweine . b) 83 86
(66- 69), c) 80- 86 (64- 68). d) 75- 80 (60- 64), e) 70- 76
(66—60), f) 76—77 (60—62). — Marktverlauf : Zauber aus¬
verkauft . — Kälber ruhig . — Schafe glatt . — Schweine ge¬
räumt . _

ChronikKrugs - m
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

6. Januar . Seeschlacht zwischen türkischen und russischen
Kriegsschiffen im Schwarzen Meer bei Smope : »wer türkische
gegen 17 russische Fahrzeuge . Trotz dieser Übermacht gelang
es den Russen , nicht , die türkischen Schiffe su b^ chadigen.
In Aserbeidschan erbeuten die Türken russische Geschütze uno
machen viele Gefangene.

6. Januar . Im Westen nehmen die Unfern feindliche
Schützengräben bei Souain und im Argonner Wald , einige
hundert Franzosen fallen in Kriegsgeiangenschaft . Eine
vielumstrittene Höhe bei Sennheim wird t>urch Baionett
nngriff von Franzosen geräumt . — In Voten westlich
der Weichsel erobern die deutschen Truppen mehrere
wichtige Stützpunkte des Femdes , machen 1400 Gefangene
und erbeuten neun Maschinengewehre . _

Tor dem feinde.
tSluö dem Feldpostbrief eines Landwehrmannes .)

Wcstl . Kriegsschauplatz , Ende Dezember.
. . . Jetzt habe ich auch das Eiserne Kreuz erhalten

und freue mich sehr darüber . Weswegen ich es bekommen
habe , das sind einige freiwillige Patrouillengänge gegen
die Engländer , einmal bin ich sogar hinter ihre Front
gekommen , und es war nicht ungefährlich . Einen solchen
Gang mußte ich sogar aus besonderen Gründen ganz
allein antreten , das ist eine seltene Ausnahme.

Wie ich aus Zeitungen sehe, wißt Ihr nicht allzuviel
davon , was für ein Leben wir in den Schützengraben
führen . Wir sind hier immer etwa drei Tage in den
Gräben gewesen und hatten im Anschluß daran einige
Ruhetage . In der letzten Zeit waren wir öfters vier
Tage in der Stellung und dann zwei Tage im Quartier.
Bei der naßkalten Witterung ist es kein Vergnügen . Denke
Dir einen Gang von etwa anderthalb Metern Tiefe , so
breit , daß ein Mann gerade drin entlanggehen kann .^ Etwa
alle zwei bis drei Meter findet sich ein Loch für die
Schützen als Unterstand . Es kann gerade ein Mann drin
liegen . Die Löcher sind oben verdeckt zum Schutze gegen
den Regen , aber weit davon entfernt , wasserdicht zu sein,
im Gegenteil . Man kommt sich vor wie in einer Tropf¬
steinhöhle . Nachts wird gewacht , am Tage geschlafen, die
richtige verkehrte Welt , mit Ausnahmen natürlich . Selbst¬
verständlich sind immer Posten ausgestellt , um im Falle
eines plötzlichen Allgriffs die andern zu wecken. Die
nieisten Angriffe fiilden aber bei dunkler Nacht statt . Um
solche anzuzeigen , sind Horchposten etwa 100 Meter vor
die Linie gestellt , die sich bei feindlicher Annäherung vor¬
sichtig zurückziehen und die Schützenlinien benachrichtigen.

Marines Essen gibt es eillinal . und zwar nachts , so
daß man nicht einmal sehen kann , was man ißt . Ferner
bekommt jeder Mann täglich ein kleines gelbes Brot , das
er im Laufe des Tages trocken verknabbert . Trocken wird
man überhaupt nicht, frieren tut man auch, dafür wird
aber von der feindlichen Artillerie arisgiebig eingeheizl.
Gestern nachmittag platzte eine Granate zwei Meter von
meinem Loch entfernt , ohne inir etwas zu tun , außer daß
ich ganz und gar voll Lehm geworfen wurde.

Regt Euch nicht aus . lvelin Ihr einmal ein paar Tage
ohne Nachricht bleibt . Die Feldpost scheint jetzt ein bißchen
überlastet zu sein, es sollen deshalb von jeder Kompagnie
täglich bloß 100 Briefe abgehen . Sind es mehr , müssen
weiche zurückbleibeu . Ich habe bis jetzt solch Glück gehabt,
daß ich denke, mir tut keine Kugel etwas . Vorige Woche
krepierte so ein Ding ganz senkrecht über meinem Loch,
und es geschah mir nichts . Überhaupt ist die «Stimmung
immer glänzend ! . . . _

Lokales und provinzielles,
Merkblatt für den 8 . Januar.

Sonnenaufgang jj Monduntergang
Sonnenuntergang 402 II Mondaufgang

1642 Astronom Galileo Galilei gest. 1794 Publizist JustuS
Möser gest. — 1811 Buchhändler und Schriftsteller Chr. gt . Nicmai
gest. — 1830 Musiker Hans v. Bülow geb. — 1836 Gngascher
Maler Sir Laurens Alma-Tadema geb. — 1867 Wilhelm Stolze,
Begründer eines stenographischenSystems , gest. — 1902 Dichter
und Literarhistoriker Wilhelm v. Hertz gest.

□ Aufbewahrung von Briefen und Nachrichten auS dem
Felde . Wer je in amtlichen AuskunstSfiellen Gelegenheit
hatte zu beobachten , wie wenig sorgfältig Nachrichten aus
dein Felde , z. B . Briese oder Postkarten von Truppen . Feld¬
webeln . Kameraden , die den Tod eines Kriegers den An¬
gehörigen Mitteilen , von diesen — natürlich aus Unkenntnis
der Folgen — behandelt werden : wie diese Schriftstücke ver¬
knittert . verwischt, beschrieben werden : wie man sie anderen
Händen anvertraut , sie mit der Post versendet , ms Feld
vielleicht auf Nimmerwiedersehen — der fühlt sich zu de,
ernsten Mahnung verpflichtet : „Bewahrt wie ein Kleinod
alles , was ihr von solchen Schriftstücken erhaltet . Macht
euch Abschriften , oder laßt euch solche fertigen , vergctzt dabet
nicht scheinbar unwichtige Kleinigkeiten , wie Skemvel und
Aufschrift , und sorgt womöglich für eine amtliche Beglaubi¬
gung der Abschriften . Gebt die Urschriften nicht ohne Not
weg , sie können oerlorengeben , und damit Beweisstücke von
unschätzbarem Wert . Und was ihr mündlich erfahrt - durch
Kameraden und andere - - stellt die Namen der Mitteilei
fest, schreibt es auf und laßt die betreffenden es unter-
»eichnen. wenn es geht . Und hütet das alles getreu uno
mft Liebe ." ._ . _ _

MntlicheTekegrammeö.WolfsWmTel .Müvos.
6rof$e$Hauptquartier, 7.Januar 1915,3 llbr Nachmittags.

esttichev Nvie
Die Engländer undLriiiZssen setzten

gestern die Aerstsrnng der t»etgis ^ en » nd
französischen Ortschaften hinter unserer Lrsnt
durch Vesehietznng ssrt.

Nördlich Arvar finden zur Seit nrch er«
hitterte Kämpf * um den Besitz der non uns
gestern erstürmten Schützengraben statt.

Im westteil der Argsnnermalde » drangen
unsere Truppen meiter nsr.

Der am6. Jan. im Ostteil des Argomierwaldcs(Kais Caurll
Chaulie) erfolgte Angriff gelangte bis in unser Grüben. Der Gegner
wurde aber ans der ganzen Knie unter schwersten Uerlustr» wieder aus
unserer Wellung gewarsen. Unsere Verluste stnd verhältuismüM gering.

Westlich Sennheim versuchten die Lrmnrise,, stch gestern abend
wieder in den Desrh der Aöhe 425 ?u sehen, Ihre Angriffe brachenm
unserem Feuer yisamme». Die Kühe blieb in unserer Hand.

'Hkichev Wviegsscßsuplah
Am Osten keine Veränderung.

Die Fortführung der Operationen litt unter der denkbar ungün¬
stigsten Witterung. Trotzdem schritten unsere Angriffe langsam fort.

§§ Schöffengericht Sitzung vom 7. Jan. 1915.
Der Termin gegen P . von Dortmund wegen Gewerbeüde-.
tretung wurde vertagt. — Wegen Bedrohung und Beleidigung
sind die beidrn Schiffer Sch. und St. von Camp angeklagt;
anßerdem sind sie noch wegen Felddiebstahl angezeigt, dafür
erhält jeder eine Geldstrafe von 1 Mk., evt!. 1 Tag Haft;
für die Bedrohung und Beleidigung erhält jeder eine Geld-
stiase von 20 Mk.. evtl. 4 Tage Gefängnis sowie die Kosten
d.S Verfahren«. — Der Metzgerlchrling®., zur Zeit i.i
Wiesbaden in Hast, erhält wegen Diebstahl5 Tage Gesängni,
die Unlersuchunashaft wurde ihm angerechnet.

Ver Unterricht an der Zeichenschule nimmt am
Sonntag vormiltag und an der Fortbildungsschule am
Montag abend wieder seinen Anfang._

OJitterungsverlaui. !
Eigener Wetterdienst

In den Kreis verschiedener Tiefdruckgebiete, weiche
Europa bedrcken, schiebt sich von Nordosten über Finnland
und Ostsee ein Hoch vor. das in seinem Gebiet strengen
Frost venusacht. (Hapaeanda 24, Memel 6) Auä) Polen
hatte vorübergehend leichtenF ost, desgleichen Galizien bei
Schneefast. Im allgemeinen herrscht der Einfluß ei-ws starken
NordseetiesS, sodaß in Frankreich und Westdeutschland srlr
mildes Regcnwetler eintrat. Neste der Tiefs scheinenm>4
zunächst noch zu beeinfluss;!!.

Aursichtsr. : Mild, Regenschauer, dann kälter.
Niederschlag 5,1 Millim. _____

R«daktions=Briefkaft«n.
Die BevölkerungSz'ffern sind solgende: Deutsch and.

64 925 993, Orsteire'ch-Ungarn: 51 304 249, Rußland:
125640021 , Frankreich: 39 601 509, Enqlane mit Irland
und Scholtlanq: 45 216 665, Belgien: 7 423 784.
"Deutsche Hausfrauen

Kaust nie wieder das englische Mondamin.
Besser ist Di-. Oetkers GuStlfl

für Suppen. Mehlspeisen und Pudding«.
In Paketen zu 15, 30 und 60 Pfg. überall zu haben.

Sdionheft
verteilt einzartes reine» Gesicht , rosige# jugendfrisches Aussehen
SÄ blendend schöner Teint . - Alles dies erzeugt die echteSteckenpferd -Seife
(die beste Lilienmüchselfe ), von Bergmann & Co , Radebeul,
1 stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada “ (Liliemmlch-
Cream) rote und spröde Haut weiß und sammetweich, Tube 50 Pfg.

Moden-undfamilienhlatt| R anges.
2xmonati . je 40 Seiten mit Schnittbogen.

Abonnements M 1 bei allen Buehhandlaagen
pro Viertetjahr.'«a Jj [9 J | and allen PosUnataUen.

fcretMn Uiüg SctlM,bfel-St
jährlich: Tausende Bilderu. Modelle.

Monatsschrill zur Selbstantertigunfl der «I
Kinderkleidung und Kinderwäsche. Jl

Jede Nutn-,Gieruiil| |W

Preise voo 2$ Pf.
proHaftdurchalle
BuchhanrilungoD

Mütter Für die Jager
«jerKinder, Praktische

d. Klmleran v, Tm
Uusfraa. MWkMAchtes Sie genau

tut Titel
JntogatiMin(Wy|£25*

•v %V fi » t25« » a->i ' " S*

ausendet verdanke
_ glanzende Stellung

Itganas Wlaaen und Khanen dem Stadium der

t-Unterrichts Werkenstm
t tlngthrndem brlcUlclwe « eraui
[egoben voms'ora FtoIcmot C. iizlr'

S DlrettV
Das Gymnasium
Das Realgymnasium'
Die Oberreasschule
D.Abiturleßten-Exam.
Der ElaJ.-frelwiHlge
Die Handelsschule
Das Lyzeum

tarbnndoh.
HaruO «tot»

, SS l ' rotoMortn als
Die Studlenanstalt
Das Lehrerlnnon*
. Seminar
Der Präpacand
DwJMitts'.sehulle',
Das''Konservatojtura
Der KauJ-.riaan, -

jedes Werk Ist kh  Shieterangen A«OW
(Eli !,.eine £,leferi (ntf®n ä Mark 1-2&.)

Ansichtssendungen ahn/  Saufzwang bcireitwllllget.
ninSVprkr ilttH eei « a tt K ^ temaeiiinj von MnrU. tu be-mlPfelfta. ————————— —

ärlHll * rt
Bankbeamte
«Iss . geh. Mann

Î DieL&näwlrtsehalt*-

sehule
Die Aekerbauschule
Die iaadwlrtsehaftl.

Fachschule

Di«w» «eu5ch »?tiishen !.lnt *rriAt5-
wttrkn, Metliod» Rustin , /SBtxen
haina  Vorkonntntsse vonrhs -Jitd
habon den Zweck, don 8tu/tai 'i«nden1t den Besuch wisseniffiliafUieher

i Lokramlslien vollsUiildig «u er-
i «etion , den Schfilefn
| 2 eine umfassende , tTsdlcjeneSilduM,
| besonder « dieyfirch den Schul-
> anterrioht tuyerwerbend . Kennt¬

nisse za verschaffen , and
! invortrefflfcherWetsdaafEzaniee

«ernberefteit.
Aval

Zwack wird ümdnrck«f
rÜEtarrloM
whranitaltea

DievW --
A.. cla .iHNi

lieber
•wird , v

B. dass der \Interricht in •©•*•-
facoar «n£j\ riii»i!liohor V«l, « «r-
teilt wird. dVai jeder den iFSQr-
,to !k verotehea . uvu83, and

C- dass bei dem brieflichen fv*
unterricht eaf «SiercdivldueltdV̂ -
anlagur.Qjedes ßchulßr*RfloktloM
oenomiaen wird.

»lUenirliohe Broschüre sowie Danlischl
über bestandene Examina grntisl

' von Aafnabm «- and l
' “ f den ' ' —_

rBonness & Hachfeld. Verlag, Potsdam »Ta



Amtliche

Bekanntmachungen
der städ tischenB ehörden.

Kolzversteigcrung.
Die am 4. d. M abgehaltene Hoizversteigerung ist nicht

genehmigt. Das Holz wird am Montag, den 18. Jan . d. I .,
oo mittag« 10 Uhr an Ort und Stelle im Distrikt Kuhloch
nochmal» versteigert.

Zusammenkunft bei Nr. 70 auf der Höhe. Das Holz
fitzt gut zur Abfuhr auf dos Land. Es wird bemerkt, daß
w'itere« Holz nur soweit düngend nötiger Bedarf herrscht
befällt wird. Bei obiger Versteigerung kommen zum Ausgebot

350 Rm. Brennholz (meist buchen)
3300 buchene Wellen

Braubach. 6 Januar 19k5. Der Magistrat-
In Gemäßheit der §§ 8 und 12 des Statute für die

Kreisfchweineversicherunng wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis
gebracht, daß der KreiSauSfchuß beschlossen hot. de» für 1914
gültig gewesenen EntschiidignngStS'.is anch für das Jahr 1915
maßgebend fein zu lasten. Die Anträge bleiben ebenfalls
unverändert.

Braubach, i . Januar 1915._ Der Beauftraate.
Für eine ortSarme kcante Frau wird geeignete Pfleqestelle

gesucht. Nähere« ist auf dem Bürgermeisteramt zu erfahren.
Braubach, 4. Januar 1915._ Der Maa»st>'at.

Feldpostkarten
und Umscüläge für

Feldpostbriefe
sind zu haben bei
_ fl . Lemb.
Ghire Tadel

— beste Tafel -Margarine —
er;itzt feinste Landkutter.

Vorzüglich zum Back.n!
\ Pfund 90 Pfg.

Stet« srrsch bei
Chr. Wieghardt.

Was der Krieger im
Felde braucht.

Hemden Normal und Biber, Unterjacken, Unterhosen
Normal und Biber, Leibeinden, Kniewärmer, Ohreuschützer,
Kopfhüllen, Handschuhe, Brustwärmer, Strüupfe, Hosen¬
träger, Taschentücher, Pfeifen, Tabak und Zigarren.

Alle« in schöner Auswahl und billigsten Preisen t>i
Rud. Weichaus.

IrageUe Gesangbücher
in neuer Sendung eingetroffen.

A. Lemb.

Ich, Unlerzeichueiel, yaor
mit dem C. SB. Löwenftein,
Coblenz, Mehlgaffe7 wohnhaft,
nichts zu schaffen.

Derselbe hat eine Annonce
mein Eisernes Kreuz betreffend
in den Cobl. General-Anzeiger
gesetzt. Wie derselbe dazu
kommt, versteht Nicht, i<a ich
mit dem rHerrn keinerlei Be¬
ziehungen habe

Alb . Löwenstein,
Unteroffizier 7/173

z- Zt. im Felde.

Wohnung
? Zimmer Küche und Zubehör

1 ofort zu vermiete«.
Serö.  Arzbächer,

Marktplatz 1.

Braubach.
Die Zahlung der noch rück-

ständigen Kaffenbeilräge wird
hicrmit in Erinneruug gebracht
und hat bi« spätestens 18. Jan.

jzu erfolgen.
Auch wird daranf aufmerifam

Igemacht, daß An- und Abmeld
ringen nach tz l2 der Statuten

Iinnerhalb 3 Tagen zu erfolgen
>haben.

Braubac' , 7.  Jan . 1915.
Der Kassierer:

I . V. O l l.

Krieger- Verein
Brauba h.

General-
Uersammiung

im tzotel Kammer am
12. Jan . ö. J ., abend-
8 Ahr.

Tagesordnung:
1. Geschäftsbericht
2. Rechnungsablage.
3. Neuwahl der Vorstandes.
4. Kaifergeburtstagsfeier.
5. Verschiedenem.
Um zahlreicher Erscheinen

wird dringend gebeten
Der Vorstand.

Nähmaschinen
- nur erste Fabrikate— zu billigsten Preisen.

Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ick um Ihren werten
Besuch, damit rch Sie von der Güte und Branckbarkeit über¬
zeugen kann.
Cangjähr . Garantie . Aostenloses internen.

Cg . Ph . Clos.

;n vorzüglichen Qualitäten und jeder Preislage empfiehlt
A . Lemb.

Bringt euer Gold
zur Reichsbank bezw. Post.

Fe lnste Smyrna-Feigen, Jtal.Dauer-Maronen,
Sizil. Haselnüsse, Bari-Mandeln,

Messina-Citronen, Apfelsinen, ausgesucht schöne
Frucht

empfiehlt zu billigsten Tagespreisen

Wristian Wiegljardt.
Es gibt nichts bessereŝ ^ frLet«;als einen ^

Reiche Auswahl
in allen Medizinischen- und

iToilettenseise, sowie in Haut-
crems und Salben haben Sie

Iin der
Marksurg-Drogerie

Lhr . wieghardt.

Küppersdusoli-
Werden!

llleyev ’s

alter Aorn
fri'ch eingetroffen bei

Lhr . wiegharöt.

Apfelwein
I— sst. Frankfurter Export —
Iempfiehlt

_ Jean Lngel.

Älter Korn
a 's der berühmt. Brennerei von
H. C. König in Steinbagen
mpfiehtt

Lmil Lschenbrenner.

Die Zahlung der

kvgl. Kirchrnllcvttn
wird hierdurch bis 10. Januar,
vormittags in Erinnerung ge¬
bracht.

Gleichzeitig find alle rück¬
ständigen Steuern, Zinsen, u.
Pachtgelder bi« zu diesem
Termin zu zah en.

Braubach, 31. Dez. 1914.
Lvgl . Kirchenkasse:

Probst.

Bilderralmien - llartq
von den einfachsten bis zu de'^
feinsten offeriert billigst

A. Lemb.
Linsen

(r andbelesen) per Pfd. 50 Pfg.
empfieblt

L. Lschenbrennec.

das Neueste auf diesem Gebiete
r grvßer Auswahl neu ein getroffen

A I Pmh.

Viele Vorteile
bietet ihnen die Verwendung
des Schnellwasch- und Bleich,
miitel

Waschflink.
Kein Einseifen

— Kein Bürsten —
Kein großes Reiben

— Keine Rasenbleiche—
Unschädlich für die Gewebe

- Garantiert ohne Clor. —k
Waschflink

kostet nur 30 Pfg. da« große
1 Psund-Paket.

W a s chf l i n k erhalten ste
in der

Narksburq -vrogerie.

Wschmslhineil
_ sowie

verzinkte Eimer von 26—32 cm
„ ovale Wannen 36—75 „
„ Waschtöpfe 36—44 „

Durchmesser,
|fint>stets vorrätig und billigst zu haben bei

Militär-Knabenmützen
mit und ohne Schirm, Fcldgrau in allen Weiten vorrätigv'Uigst "

Rud . I^euhaus.

Drei
IN moderner und eleganter Bauart der weltberühmten Firma |

F . Küxpersbusch & Söhne , A.-G. Gelsenkircken.
— 2 100 Arbeiter — Jahresproduktion 100 000 Stück. —

Größte Spezialfabrik für Koch- und Heizapparate.
Alleinverkauf für Braubach unö Umgegend "WE l

_ Julius Rüping.
Hustenfeind!
sind Hustenbonbons von hervorragender Wilkuna.

„LiasisiaksiiLä"
ist wie sckon der Name'.sogt, der Ickliwmste Feind eiu>s jeden
Husten«, weil er selbst den heftigsten Husten. Kolorry und!
Heiserkeit sofort bekämpft und in kürzer Zeit vernichte».

Original-Paket 20 Pfg.
Feldpostbrief enthaltend2 Pakete 40 Pfg., zu haben

in der

Marksöurg-Irogeric

er in iler Hot!
Dr. veil Gimborns Abfl-mitlel

„Lorbil"
Ar. ns« Gimborns Stopfmittel

„Lertol"
Dr. von Gimbstns Mnkmmillel

„Oeril"
Sind erprobte und unschädliche Miltel, von angenehmen!

Geschmack! Schachtel für lOmallgen Gebrauch reichend
30 Pfg. Empfohlen von der

Niarksbupg-

Fiivs Fel-
Zigarren, Zigaretten,

Cabak

Cognac, JIrrac, Rum

Cee* und Kakao»
wflrfel
^t-^ l 1'-v 3-

Schokolade und
ßuftenbonbons

Feldpostmäßig verpackt empfiehlt

Zean Engel.
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